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Ammalat Bei, der Xſcherkeſſen⸗Förſt. 
5 = (Fortſezung.) >, 955 

Die beiden Reiter ſetzten hren Weg fort: der Khan ſchien in ſchmerzliche 
Erinnerungen und Gedanken verſunken, und auch Ammalat beobachtete ein duͤ⸗ 
ſteres, truͤbes Schweigen. Ihre Kleidet trugen die Spuren eines kaum vergan⸗ 
genen Kampfes, Blutflecken waren auf ihren Geſichtern eingetrocknet, und das 
Haar und die Schnurrbaͤrte waren ihnen halb verbrannt. Achmed Khans her⸗ 
ausfordernde Miene ſchien noch immer der Ungunſt des Geſchicks zu trotzen, 
aber auf den Zügen feines Gefaͤhrten waren Erſchoͤpfung und Ueberdruß, Muͤ⸗ 
digkeit und koͤrperlicher Schmerz deutlich zu leſen. Kaum konnte er ſich aufrecht 
erhalten, und der ſtoßende Schritt ſeines Tatarenpferdes, das nicht ans Berg⸗ 
ſteigen gewoͤhnt war, entriß ihm von Zeit zu Zeit einen ſchmerzlichen, kaum un⸗ 
terbruͤckten Seufzer. Endlich brach er zuerſt das Schweigen. „Warum,“ 
fragte er, „haft Du das gaftliche Anerbieten jener Leute verſchmaͤht? wir haͤtten 
ein Stuͤndchen oder zwei bei ihnen ausruhen konnen.“ — „Du biſt gewoͤhnt, 
Deine Tataren wie Sklaven zu behandeln, Ammalat, und glaubſt deshalb, man 
koͤnne unſere ungeſtuͤmen Bergvoͤlker eben ſo behandeln, erwiederte Achmed Khan. 
„Die Hand des Geſchickes laſtet ſchwer auf uns, wir find beſiegt, geſchlagen. 


Redacteur; Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ö blind, und der 


Maͤdchen zu Weibern geben; wenn Du auch den 


Hunberte von tapfern Kriegern, Deine Nukers und die meinigen ſind gefallen 
unter den Kugeln und Bajonetten der ruſſiſchen Krieger; die Tſchetſchenzen 
mußten ſehen, wie Achmed Khan, deſſen Geſicht fie feither als den Siegesſtern 
betrachteten, die Flucht ergriff. Unſere Niederlage ihrer Verachtung aus⸗ 
fegen, hieße ihr Verttauen auf immer verſcherzen. Der Menſch iſt ſo klein im 
Angtuͤck! Die Zeit wird die Thraͤnen trocknen und gluͤhender Rachedurſt dem 
Schmerz folgen, dann wird der Sultan Achmed Khan wieder der Prophet des 
Blutes werden — Übrigens brauchſt Du jetzt einen geſchickten Arzt, und wo 
faͤndeſt Du ihn beſſer, als bei mir unter meinem Dache, morgen ſind wir zu 
Haufe; fo gedulde dich denn bis dahin.“ Ammalat legte feine Hand auf Bruſt 
und Stirn, um ſeinem Gefaͤhrten zu danken, und wortlos ritten ſie weiter; ſie 
vermieden die Doͤrfer, und verbrachten die Nacht mitten unter den Felſen des 
Gebirges; ihr Abendmahl beſtand in einer Handvoll Hirſe mit Honig gekocht, 
einem Gerichte, womit die Bergbewohner ſich ſtets verſehen, ehe ſie eine Reiſe 
unternehmen. Sie goͤnnten ſich keinen Augenblick Ruhe, und brachen noch in 
dunkler Nacht auf, um ihren Weg uͤber die abſcheulichen Bergpfade fortzuſetzen, 
deren Gefahr die Dunkelheit noch vermehrte, und gelangten endlich an den Fuß 
der letzten Bergkette, welche fie in Rorden noch von Khunſak oder Awar, der 
Haupt- und Reſſdenzſtadt des Khans ſchied. Als ſie uͤber die Region der Wäl⸗ 
der und des Buſchwerks hinausgelangt waren, wurden die Abhaͤnge des Gebirges 


vor ihnen fo nackt und ſteil, fo untben und felſig, daß fie, um jene zu uber⸗ 


klettern, die groͤßte Muͤhe hatten. Das Pferd des Khans, an dieſes Terrain 
ſchon gewoͤhnt, drang nur vorſichtig vor, das Ammalats aber, in den Steppen 
des Flachlandes aufgewachſen und erzogen, nuͤtzte vergebens noch die wenige 
Kraft, die ihm geblieben war, zu unnoͤthiger Haft, ſtuͤrzte gähling vorwaͤrts und 
glitt oft auf den Hinterbeinen aus, Zu ungeſtuͤm fuͤr ſolche Wege, unfaͤhig, 
der ſchneidenden Kälte und glühenden Sonne des Gebirges zu widerſtehen, ber 
deckte es ſein Gebiß mit Schaum, und ſtieß ein ſchmerzliches Gewieher aus. 
Seine Naſenloͤcher waren trocken und gluͤhend, und feine Fuͤße wankten mehr 
und mehr; als das Roß den Gipfel der Bergkette erreicht hatte, brach es plotzlich 
zuſammen, ein dunkler Blutſtrom quoll aus ſeinem Maule, und mit ſeinem 
letzten Seufzer ſprengte es den Gurt feines Sattels. Als. der Khan ſich beeilte, 
Ammalat wieder auf die Beine zu helfen, verrückte er den Verband an der Arme 
wunde des Bei, und bemerkte mit Schrecken, daß die kaum geſtillte Blutung be⸗ 
reits wieder aufs Neue eintrat und mehr als je ſchmerzte; der junge Bei in⸗ 
deſſen ſchien fuͤr jeden koͤrperlichen Schmerz unempfindlich; wenn auch dicke 
hraͤnen feinen Augen entperlten, fo galten fie doch nicht ſeinem eigenen Ungluͤck, 
ſondern nur dem ploͤtlichen Tode ſeines treuen Roſſes; er ſtand ſtill, um ihm 
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noch eine Standrede zu halten. Achmed wollte den Muth ſeines Begleiters mies 

6, „Nein, laß mich hier ſterben!“ rief 
Ania Verwandte alle ſchlafen in kuͤhler Erde, 
8 mein Oheim und Schwiegervater, kriecht in 8 
vor den Ruſſen. Der Glaur triumphirt im Lande meiner Väter, ich 115 85 
nur ein Landſtreicher, den man von Hauſe verjagt hat; ich trage die Schmach 


einer Niederlage auf meinem Rüden, ich bin vor den Ruſſen geflohen; ich kann 


nicht mehr leden, ich will ſterben.“ — „Schaam über Dich, Ammalat, Du biſt 
ein Feigling, daß Du fo Deinen Muth verloren!“ rief der Sultan. „Du biſt 
zwar verwundet, aber Deine Wunde wir heilen; Dein Pferd iſt gefallen, aber 
ſteige nur auf das meinige, das ich am Zügel führen wil. Wenn Du feine 
Frau mehr haſt, Dein Hausweſen zu beſorgen, will ich Dir drei der ſchoͤnſten 


wenigſtens die Erbſchaft, welche er Dir hinterlaͤßt. Fuͤr die Todten allein iſt der 
Sieg unmoͤglich; Allah ſchickt uns heute eine Niederlage, morgen ſchon läßt ge 
uns aber einen Triumph zu Theil werden. Muthig, Ammalat, ich bin nicht 
verwundet, ſteige Du auf mein Pferd und lebe, um die Ruſſen zu ſchlagen.“ 
Ammalats Geficht uͤberflog eine tiefe Roͤthe. „Ja, Du haft Recht!“ rief er 
aus; „ich will fortan nur der Rache leben. Sultan Achmed 
Dir hinfort, das ſchwoͤre ich Dir beim Grabe meiner Väter. Lenke Du meinen 
Arm, und wenn ich je meines Schwures vergeſſe, fo rufe mir dieſe Nacht ins 
Gedaͤchtniß, die wir mitten in den Bergen verbracht; Ammalat wird dann auf⸗ 
wachen, und ſein Saͤbel wird dem Blitzſtrahle gleichen.“ Der Khan umarmte 
ſeinen Gefaͤhrten freudig, und half dem Verwundeten in den Sattel ſeines 
Thieres, hielt ihn mit der einen Hand und griff ihm mit der andern in den 
Zuͤgel. So zogen ſie mehrere Stunden laͤngs der tiefſten Abgründe einher, klet⸗ 
terten fteile Bergwaͤnde hinauf oder hinab, und ſchritten mit Vor ſicht über beweg⸗ 
liche Kieſel oder durch dichte Wälder dahin. Endlich befanden ſie ſich in der 
Naͤhe des Dorfes Aki, und waren von Khunſak nur noch durch einen kleinen 
Hügel getrennt, als auf einwal ein Flintenſchuß ertoͤnte, den das Echo weithin 
vervielfaͤltigte. Da blieben die beiden Wanderer auf einmal ſtehen, und der 
Khan ſchien zu zaudern. „Es find ohne Zweifel unfere Jaͤger,“ ſagte Achmed, 
und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn; allein bald folgten ſich in kutzen 
Zwiſchenraͤumen noch mehr Schuͤſſe. „Das ſind die Ruſſen!“ rief Ammaolat, 


und warf ſich vom Pferde herab; „Sultan Achmed, eile Deinem Volke zu Huͤlfe, 
Dein Geſicht wiegt für fie hundert Krieger auf,” Der Khan hoͤrte ihn kaum; 


den Kopf vorwärts geneigt, lauſchte er auf den Knall jener Schuͤſſe, als wolle er 


daraus erkennen, ob fie von den Gewehren der Ruſſen oder der Bergvoͤlker herz 
rührten. „Haben denn dieſe Hunde von Ruſſen 
dem Adler ſeine Schwingen geſtohlen?“ rief der Khan, ſchon den 
Steigbügel: „lebe wohl, Ammalat, 
ich untergehen.“ Da ſchlug auf einmal eine Kugel ganz nahe 
Boden, er beeilte ſich, ſie aufzuheben, und ſagte 
lächelnder Miene: „Steige nur wieder zu Pferde, 8 
Auflöfung dieſes Räthſels ſehen. Die Kugeln der Ruſſen find von Blei, diefe 
aber iſt von Kupfer, atfo hat fie einer meiner Landsleute abgeſchoſſen, zudem 
kommt fie von Mittag her, wo keine Ruſſen fein konnen.“ Die Beiden Wan⸗ 


Fuß in einem 


bei ihm in den 
zu Ammalat gewandt mit 


derer erklimmten den Hügel, und bemerkten bald die beiden nur durch eine tiefe 
hier herrſchte der Kampf. Die Bewohner der bels 


Schlucht getrennten Doͤrfer; 
den Dörfer, hinter Felſen und Geſtraͤuch verborgen, ſchlichteten mit Flinten⸗ 
ſchuͤſſen einen kaum erhobenen Zwiſt. In dem Raume, der beide Kaͤmpfer⸗ 
ſchaaren trennte, ſah man die Frauen ſchreiend hin und her laufen, fich den Vers 
wundeten naͤhern und Steine an den Rand der Schlucht heranſchleppen, um 
eine Art Wall zwiſchen den beiden kaͤmpfenden Partheien aufzurichten. Der 
Khan, deſſen Geſicht ganz gleichgültig geblieben war, wandte ſich jetzt zu Amma⸗ 
lat und ſagte, als er deſſen Erſtaunen bemerkte, in leichtfertigem Tone zu ihm: 
„Sie ſchlagen ſich ohne Zweffel wegen irgend einer geſtohlenen Kuh; ſolche 
Scharmützel find hier etwas alltaͤglich, und dienen nur dazu, den Eriegerifchen 


1 


unter den Ruinen meines Valerhauſes will 


mein Weſb iſt 


Schamkhal nicht liebſt, fo liebe 


Khan, ich folge 


der Ziege ihre Schnelligkeit, 


— 


Freund, Du folft hold dis 


/ 


1 


Geiſt unſeres Volkes rege zu erhalten. Bei Euch Tataren werden ſolche Privat⸗ 
Zwiſtigkeiten mit ein paar Dolchſtoͤßen abgemacht, 0 
ganze Dorf die Parthei des Beleidigten. Bewundere nur den Muth unſerer 
Weiber; find fie nicht würdige Frauen von Kriegern? Wie ſollten die Kinder 
ſolcher Mütter nicht tapfer ſein, aber die Nacht bricht ein, und die Dunkelheit 
wird bald dem Kampfe ein Ende machen, darum laß uns eilen.“ Es bedurfte 
der ganzen Erfahrung des Khans, um zu verhindern, daß die Wanderer nicht in 
den Abgrund Hinunterflürzten, durch welchen der Udſin brauſte. Ammalat ver⸗ 
mochte kaum einen Gegenſtand vor ſeinen Augen zu erkennen, Müdigkeit, 
Schmerz und Fieber umdaͤmmerten ſein Auge, und verurſachten ihm Schwindel. 
Wie in einem Traume bemerkte er endlich auf dem Gipfel einer kleinen Anhoͤhe 
den Wachtthurm, der zur Wohnung des Khans gehoͤrte; man mußte ihn vom 

‚ Pferde herunter heben, und er glaubte eine Menge Nukers und Diener um ſich 
zu ſehen. Er verſuchte zu gehen, allein feine Kniee wankten, Leichenblaͤſſe uͤber⸗ 
deckte feine Zuge, und er brach ruͤcklings am Boden zuſammen. 

8 s Der Handſtreich. 5 

Der Tag begann zu daͤmmern, als Ammalat wieder ſeine Beſinnung erhielt; 

langſam und almälig kehrten ihm feine Erinnerungen zuruͤck, allein er war ſo 
ſchwach und herabgeltimmt, daß er Alles wie durch einen Nebel an ſich voruber⸗ 
ziehen ſah. Mit Muͤhe ſchlug er ſeine ſchweren Augenlider auf, und erblickte 

zwiſchen den dichten Wimpern hindurch ein wunderliebliches junges Maͤdchen, 
die ſich ſeinem Bett naͤherte; ſie trug ein Beinkleid von orangefarbener Seide 
und ein Arkhalukh von Goldſtoff mit einer doppelten Reihe emaillirter Knöpfe. 
Sie faͤchelte ſachte das Geſicht des Kranken, und betrachtete ſeine Wunden mit 
einem ſolchen Ausdruck von Mitleid, daß er alle ſeine Nerven erbeben fühlte; 
dann goß ſie den Inhalt eines kleinen Flaͤſchchens in einen filbernen Becher, und 
er konnte nichts weiter ſehen. Seine Augenlider ſchloſſen ſich, und er hoͤrte nur 
das Rauſchen eines Seidenkleides, das ihm in den Ohren tönte wie der Fluͤgel⸗ 
ſchlag eines Engels, der zum Himmel aufſtieg. Dieſes reizende Geſchoͤpf war 
die Tochter des Sultan Achmed Khan, die damals etwa 16 Jahr alt war. Bei 
den Gebirgsvoͤlkern genießen die Frauen, dem muhamedaniſchen Geſetze zum 
Trotz, eine große Freiheit: die ) 

abhaͤngiger, als alle die jungen Maͤdchen ihres Stammes. Ihr Vater, der bei 
ihr die Sorgen und Taͤuſchungen des Lebens zu vergeſſen pflegte, war nie im 
Stande geweſen, ihr eine Bitte abzuſchlagen. Bis auf dieſen Augenblick hatte 
Seltanetta nur den unbekuͤmmerten heitern Frohſinn der Jugend gekannt, und 
die Liebe ſchlief noch in ihrer Seele wie die Blume in der Knospe. 

Man trifft unter den Bergvoͤlkern oft fehr 
malat verdankte ſeine Geneſung weniger ihren Mitteln und Apparaten, als der 
„Gegenwart der reizenden Fuͤrſtin des Gebirges, feine Kraft kehrte ihm allmaͤlig 

wieder zurück, und mit der Kraft nahm auch ſeine Liebe fuͤr Seltanetta zu. Der 
junge Bei war verheirathet; allein, 
nur der Eigennutz hatte ſeine 
Hatte er vor feiner Vermaͤhlung die Verlobte geſehen, und ſeither hatte er nichts 
än ihr zu finden vermocht, das 
haͤtte. Spaͤter war ſeine arme Frau gar erblindet, und dieſer Umſtand hatte 
noch dazu beigetragen, die Bande einer Verbindung lockerer zu knuͤpfen, welche 
nicht auf gegenſeitige Neigung gegründet geweſen war. Hierburch war zwiſchen 
dem jungen Bei und dem Schamkhal, feinem Schwiegervater, Uneinigkeit und 
Zank entſtanden, 
ſie ſich nur hoͤchſt ſelten ſahen. Ammalats Herz war alſo umbehütet durch die 
heilige Erinnerung an eine andere Liebe, es war leer von Neigung, und nur der 
Drang, es durch eine andere auszufüllen, lebte darin; wie Seltanetta kannte er 
dieſe Leidenſchaft nur erſt dem Namen nach, von ihr entfernt empfand er Sehn⸗ 
ſucht und erwartungsvolle Ungeduld, in ihrer Nähe ſuͤßen Wonnetaumel. Die 
beiden jungen Leutchen waren darum faſt beſtaͤndig beiſammen. Der Khan war 
Häufig abweſend auf Jagden und Streifzugen, und überließ. ſeinen Gaſt der 
Pflege ſeiner Gattin und Tochter. 
micht entgangen, aber ſie erweckte in ihm nur Freude ſtatt Unruhe; eine Ver⸗ 
vindung feiner Tochter mit dem jungen Bei, dem Erben des Schamkhalats, 
wuͤrde ſeinem Ehrgeiz geſchmeichelt und ihm tauſenderlei neue Mittel geboten 
haben, den Ruſſen zu ſchaden. Die Khanska (Gattin des Khans), einzig nur 
mit ihrem Hausweſen beſchaͤftigt, ließ Ammalat oft lange Stunden mit ihrer 
Tochter allein, und Seltanetta, die in der Mitte ihrer Frauen auf den Kiſſen 
ruhte, bemerkte gar nicht, wie eilends die Zeit floh, waͤhrend ſie mit ihrem Gaſte 
werkehrte und plauderte. Oft lag Ammalat zu den Füßen des huͤbſchen jungen 
Maͤdchens, und verharrte in langem ſeligen Schweigen, ſeinen Blick in den ſei⸗ 
ner Goͤttin getaucht. Die Liebe durchfluthete ſeine Seele — eine Liebe voll 
Ruhe, Ueberzeugung, ohne Stuͤrme, ohne Drang, ungetruͤbte, innige Neigung. 
Bei dieſem keuſchen, unſchuldigen Weſen hatte er der Wuͤnſche und des kuͤhnen 
Begehrens vergeſſen, das ſie nicht kannte, Zukunft und Vergangenheit vermiſch⸗ 
ten ſich in ſeinem Gedaͤchtniß, er ſchaute ihr ins Auge, und dieſes ſtumme Be⸗ 


trachten war fuͤr Beide der Himmel. So verging ein ganzes Jahr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das treuvewahrte Geheimmik. 
? (Fortſetzung) 8 


„Das iſt mein Mann!“ dachte der alte Fuchs, 
und ſtieß das Geſchrei einer Eule aus. 
ploͤtzlich ſtehen, folgte dann raſch ſeiner fruͤheren Richtung und verſchwand. 


bei uns aber nimmt das 


Tochter des Khans war alfo natuͤrlich noch uns 


geſchickte Wundärzte, aber Am 


wie es im Orient haͤufig zu geſchehen pflegt, 
Wahl beſtimmt und ſeine Heirath entſchieden; nie 


feine ſchlummernden Gefuͤhle zu erwecken vermocht 


die noch die Kaͤlte der beiden Ehegatten ſo vermehrt hatten, daß 


Die Liebe Ammalats zu letzterer war ihm 


beachte die Hände zum Munde 
Bei diefem Tone blieb der Verdächtige 


f Doch in eben dem Augenblicke ertönte auch auf der andern Seite das Eulen⸗ 
geſchrei. 5 „ i ; 
„Endlich koͤmmt meine Verſtaͤtkung!“ fluͤſterte er ermuthigt, und ſchlich zu 
der Ecke der Hecke, wo er den Unbekannten hatte verſchwinden ſehen. Das Kni⸗ 
ſtern der Zweige und der Ton von zwei Füßen, die ſich wechſelſeitig in den Koth 
. wieder herausgezogen wurden, verrieth ihm deſſen Gegenwart auf's 
eue. ö ; 
„Wer da?“ rief der Commiſſair nicht ohne Herzklopfen, obgleich er den 
Schritt feiner Gehuͤlfen näher kommen hörte: u 
„Wer da Du ſelbſt?“ antwortete eine rauhe Stimme, und zugleich fuͤhlte 
Herr Griſard ſich von einer kraͤftigen Fauſt gepackt. Dennoch ſchrie er mit ber 
wundernswerther Geiſtesgegenwart: 
— Zu mir! — Aber Ungluͤckſeliger, Du erſtickſt mich ja; ich bin ja der — — “ 
Ein Schuß ſchnitt ihm das Wort im Munde ab, denn da er in einiger Ent⸗ 
fernung fiel, fo glaubte er, daß er von den 
tuͤhre; er ſagte daher mit bebender Stimme: „Laß mich los, und ich laſſe Dich 
auch los!“ Aber ſtatt aller Antwort druͤckte der Andere ihm die Kehle nur 
feſter zu. 

Wahrend dieſes Auftrittes wurde es im Dorfe allmaͤlig unruhig. Tritte 
kamen naher, Fenſter wurden geöffnet, und dazwiſchen ertoͤnte Geſchrei von Wei⸗ 
bern und Kindern. s ' 

Durch das Geraͤuſch ermuthigt, hatte Herr Griſard ſich von ſeinem Gegner 
losgemacht und dieſen feſter gepackt. Beide rangen fo miteinander, als eine ber 
nachbarte Thür ſich öffnete und ein heller Lichtſchein auf die Kaͤmpfenden fiel, 
| „Wie, Ihr ſeid es, Vater Lagrue?“ 5 
Hund Ihr Herr Griſard?“ 

Ich hielt Euch für einen Spitzbuben!“ 

„Und ich erſt! — doch der Schuß?“ 3 j 
D Den habe ich abgefeuert,“ ſagte einer der Waͤchter; „und ich habe ſicher den 
| Anführer der Bande getroffen, denn er ſtürzte mit lautem Röcheln zu Boden. 
— FJegzt aber, wo wir ſtark genug find, laßt uns nachſehen.“ 3 
So geſchah es, und man fand in der That einen Sterbenden — einen Eſel, 
Eigenthum des Schuͤtzen ſelbſt, der über dieſen Streich außer ſich war. 
André Griſard, ziemlich gedemuͤthigt durch den Erfolg dieſer erſten Expedi⸗ 
tion, ſtrengte waͤhrend der nächſten Tage feinen ganzen Scharfſinn an, um 
der Diebe habhaft zu werden, doch zu ſeinem bitterſten Verdruß wurde ſede 
noch ſo gut erſonnene Liſt von ihnen zu Schanden gemacht. 
So ging die Zeit erfolglos hin, und Griſard wurde täglich, niedergeſchlage⸗ 
ner; eines Abends aber kam er mit gar truͤbſeliger Miene zu dem Friedensrichter 
Lagrue. > 

„Was iſt Euch denn?“ fragte dieſer theilnehmend. „Ihr ſeht ja ganz er⸗ 
baͤrmlich aus.“ 

„Ich bin verloren, 


das 


und man mag mich nur immerhin begraben. Hört, Va⸗ 
‚ter Lagrue, lebten wir nicht in einer ſo aufgeklaͤrten Zeit, ſo würde ich ſagen, es 
gäbe Zauberer hier im Dorfe, oder det Teufel miſche ſich in dos Spiel.“ 

„Seht, ich wagte nicht, mit Euch davon zu ſprechen,“ erwiderte der Friedens⸗ 
richter, „doch da Ihr ſelbſt davon anfangt — wollt Ihr meinem Rathe folgen, 
ſo ewachen wir genau die Wohnung des Schaͤfers Jean Michaud; denn ſelbſt 
bei dem ſchlechteſten Wetter crepirt ihm nie ein Schaaf, während den Andern —“ 
Ach, ich uͤberlebe das nicht! Eure Diebe find meine Moͤrder! Denkt Euch 
nur, ſie haben mich, mich beſtohlen!“ 

„Euch?“ N 

„In der vergangenen Nacht, als wir Alle zuſammen auf Wache waren, ha⸗ 
ben. fie mir 1500 Franken geſtohlen. — Und was legten ſie an die Stelle des 
Geldes, die Unverſchaͤmten? Meine alte Munſcipalktätsſcherpe, mit der ich mir 
ſo viel Ruhm erworben habe.“ | 

„Eure Scherpe? Wahrlich, 


dabei muß Zauberei im Spiele ſein.“ 
Ich weiß nicht, was dabei im Spiele iſt, aber das weiß ich, daß ich mit ſol⸗ 
chen Schuften nichts zu thun haben mag. Sehet zu, wie Ihr mit Ihnen fer⸗ 
tig werdet, Herr Friedensrichter; ich miſche mich in Eure Angelegenheiten nicht 
me r!“ ; 0 
10 alles Griſard ſchied voll Groll aus dem 
Dorfe, das ſeinen alten Ruhm vernichtet hatte, und die Diebe waren nach ſeiner 
Entfernung noch thaͤtiger, noch kecker, als zuvor. Endlich aber kam der Zufall, 
der in der Welt ſo Vieles thut, den geängiteten Einwohnern von Fresnoy le. 


Grand zu Huͤlke. ne 


Zureden war vergeblich. André 


(Fortſetzung folgt.) 1 
Lokales, 
g Theater“). 7 8 5 115 


Wenn Ben Akiba im „Uriel Acoſta“ aͤußert: es ſel ſchon Alles einmal da⸗ 
geweſen, ſo hat er gluͤcklicherweiſe noch nichts von Raͤders Poſſe: „Die olym⸗ 
piſchen Fluͤchtlinge“ gewußt. Wohl ihm! Ein ſolch' unſinniges Machwerk 


ſteht wenigſtens in der deutſchen dramatiſchen Literatur bisher einzig da. Wenn 


9,dDieſes wird von heute ab 
aber wahr befinden ſoll. i 


„Ich verhafte Dich, Schurke! — Zu mir! 


Mitſchuldigen des Spitzbuben her⸗ 


einen ſtehenden Artikel bilden, bei dem man uns ſtreng 


Herr Dekorationsmaler Pape direkt noch keinem Menſchen das Leben gerettet 


heit beſticht, ein recht ſonores, verſchiedener Modulation faͤhiges Organ, eine 
Mme. Pollert noch nicht erſetzt ſein wurde, fo dürfte doch wenigſtens fuͤr einige 


Zeit dadurch der ewigen Monotonie abgeholfen ſein. 


Betreff der Verbeſſerung der Freiſchulen haben wir noch hinzuzufuͤgen, 


iſt, eine die Verbeſſerung dieſes Schulweſens betreffende Schrift, 


* 


richts verweſers gegen 40 ril., von der Koͤchin deſſelbenz zu Kauern Kr. Brieg dem 


in dem Jammergemaͤlde: „Anna⸗Maria“ oder „eine Mutter aus dem Volke“ 


gedacht, welches Se. Majeſtaͤt der Koͤnig der Maria-⸗Magdalenenkirche als Ge: 
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Hätte, fo würde er ſchon deshalb eine Rettungs med aille verdient haben, weil 
er indirekt, wie wir geſehen, Viele aus dem Theater getrieben und dadurch zeitig 
genug noch vom Tode der Langenweile erloͤſt hat. Ueber eine folhe Fadaiſe in 


maͤhere Details einzugehen, wird man uns gern erlaſſen. 5 
Ueber die Gäftin Die. Utz (vom Theater in Frankfurt a. M.) welche geſtern 


zum erſtenmale auftrat, fuͤr heute nur ſo viel, daß ſie nicht durch aͤuß ere Schoͤn⸗ 
deutliche Ausſprache und — einige Manieren halten wir ihr in dieſer Parthie 
gern zu Gute, haben wir uns doch ſchon einmal eine vielbelobte Madm. Rott“) 


als Marie⸗Anne gefallen laſſen muͤſſen — ein recht huͤbſches Darſtellungstalent 
beſizt. Wenn wir auch glauben, daß durch das Engagement der Dell. Utz 


SIE r. (J. M.) 


> 


Breslau, 13. Jan. Im letzten Communal⸗Bericht iſt eines Gemaͤldes 


ſchenk uͤbertaſſen wird. Dies Gemälde iſt nicht ein Oel-, ſondern Glasgemaͤlde. 
Ob bei der Aufſtellung des Bildes zugleich eine Renovation im Innern der Kirche 
vorgenommen werden wird, darüber iſt noch nichts bekannt geworden. In 
daß auf 
Antrag der Armen⸗Dicektion der Herr Diakonus Schmeidler veranlaßt worden 
die recht 


beachtenswerthe Vorſchlaͤge enthält, auszuarbeiten. — Die Vorlage, in welcher 


die Herabſetzung der Realſteuer proponirt wird, wird in der naͤchſten Sitzung der 
Stadtverordneten zum Vortrag kommen, und ebenſo der allgemeine Verwal⸗ 


lungs⸗Etat. 


5 Verbrechen. 

In der Nacht vom 15. zum 16. October wurden aus der kathol. Kirche zu 
Maͤrzdorf Ohl. Kr. ein maſſ. ſilberner und ein verſilberter, inwendig vergolde⸗ 
ter kupferner Kelch nebſt 2 ſilb. Patenen, das Silber im Gewicht von 567 Loth 
und 80 rtl. im Werthe, und in der Nacht vom 30. Nov. zum 1. Dec, aus 
der kath. Kirche in Grunwald bei Reinerz die Monſtranz und das Ciborium ent⸗ 
wendet. Ferner wurde unter andern geſtohlen: zu Breslau einem Kaufmann 
100 rtl., durch einen, Handlungs-Commis, der außerdem feinem Principal 
gegen 30 etl. unterſchlagen hatte; einem am Stadtgraben logitenden Obriſten 
das in verſchiedenen Zimmern vorgefundene Silberzeug; einem Friſeur 18 rtl., 
1 Dukaten, ein ſilb. Armband und mehrere Kleider nebſt Tuͤchern; einem Kuͤrſch⸗ 
ner ein ſchwarzer Pelz, durch einen Corrigenden; aus der Gasbeleuchtungsan⸗ 
ſtalt 4 aͤcht engliſche Feilen, durch einen Tagearbeiter, der einen willigen Abneh⸗ 
mer derſelben in einem Schloſſermeiſter gefunden hatte; einem Guͤter⸗Agenten 
in einer Reſtauratſon ein Palitot, in deſſen Taſche ſich 45 rtl., ein Warſchauer 
Pfandbrief von 200 Gulden und eine Anweiſung von 500 rtl. befunden haben 
ſollen; einem Schmiedegeſellen 13 rtl. ein Paar gold. Ohrringe, 1 ſilb. Taſchen⸗ 
uhr und 1 ſilb. Löffel; einem ehem. Bedienten aus feinem Schreibtiſche 1000 rtl. 
in Geldpapieren und verſchiedene ſilb. Löffel, durch feine eigene Frau, welche dieſe 
Sachen theils bei ſich, theils bei ihrer in Scheitnich wohnen den Mutter ver: 
borgen hatte einem Lohnfuhrmann 240 rtl. aus dem Canzlei⸗Lokal eines Ge⸗ 


Paſtor eine goldene Repetiruhr, welche einem bekannten fuͤdiſchen Diebshehler wieder⸗ 
abgenommen wurde; zu Frankenberg, Frankenſt. Kr. einem Korbmacher 45 rtl.; 
Wolmsdorf gl. Kr. dem Schullehrer 209 rtl. ihm anvertraute Pfarrwiedmuthsgelder 
und mehrere Kleidungsſtuͤcke; Gogolin bei Krappitz dem Schullehrer verſchiedene Effec⸗ 


ten; Ottmuth gl. Kr. aus der Gerichts⸗Canzlei den Inhalt der Kaſſe; Krappitz aus 


ein nicht dabei betheiligter Dieb diejenigen angab, 


der Kaffe des Stadtgerichts über 200 ktl., durch mehrere Diebe die entdeckt wor⸗ 
den find. In Martha hat der am 30, Nov, veruͤbte Einbruch in einen Felſen⸗ 
keller zur Entdeckung einer Diebsbande in Wartha und Giersdorf geführt, indem 
welche allda den Dieb⸗ 
ſtahl veruͤbt hatten. In demſelben Monat kam ein Fremder zu dem am Fuße des 
Kapellenbetges bei Wartha wohnenden Einſiedler, that ſehr vertraulich und veran⸗ 
laßte denſelben mit ihm eine Flaſche zu leeren. Da indeß das Getraͤnk ein⸗ 
ſchlaͤfernde Ingredienzen enthielt, verfiel der Einfiedler in einen tiefen Schlaf, 


während deſſen der Fremde an jenem eine Koͤrperverletzung der abſcheulichſten 


Akt vornahm und darauf entfloh. Den 28. October ward in einem Graben 


des Dominial⸗Forſtes von Horka Rothenb. Kt. ein Fabrikarbeiter entſtelt ges 
funden. Mehrere Verletzungen am Oberkopfe ſowie die Oeffnung der Puls⸗ 
ader am linken Arme laſſen nicht zweifeln, daß der Ungluͤckliche ermordet worden 
ſei. Auf der Landſtraße zwiſchen Alt⸗ Hammer Kr. Brieg und Carlsruhe 
Opp. Kt, wurde am 4. Octbr. ein Auszuͤgler todt gefunden, und hat es gleich⸗ 
falls den Anſchein, daß derſelbe gewaltſam ums Leben gekommen iſt. Im 
Mellendorfer Forſt Reichenb. Kr. ward am 18. Oct. auf den gutsherrlichen 


€ 


Hilfsjaͤger geſchoſſen, derſelbe jedoch glücklicher Weiſe durch ſeine Jadtoſche vor |. 


%,, Daß über das letzte Breslauer Gaſiſpiel des Rottſchen Ehepaares nur lobende 
Artikel erschienen find, davon tragen wir keine Schuld, da uns in den uns zu Gebote 
ſtehenden Journalen (in Wien, Berlin und Leipzig) alle jenes Gaſtſpiel betreffenden Stel⸗ 
len — das Uebrige wurde wörtlich abgedruckt — von Seiten der reſp. Redaktionen geſtri⸗ 


chen worden find. Unglaublich, aber wahr, ö 


* 
* 


einer Verwundung geſchuͤtt. In der Nacht vom 31. October zum 1. Novbr. 
geriethen auf der Rofenthaler Straße zu Breslau mehrere Tiſchlergeſellen mit den 
Nachtwaͤchtern, welche jenen das laute Singen unterſagten, in Streit, der bald in 
Thaͤtlichkeiten überging, wobei der eine Nachtwaͤchter durch mehrere Stiche in 
das Genick lebensgefährlich verwundet wurde. Sechs der Excedenten ſind poli⸗ 
zeilich ermittelt und verhaftet worden. In Schlaupitz Reichen. Kr. wurde ein 
Hausbeſitzer von dem Sohne und einer Tochter eines Gerichtsgeſchwornen lebens⸗ 
gefaͤhrlich gemißhandelt. 5 5 


Miszellen. 


(Eine huͤbſche Anekdote vom alten Bluͤcher) erzähle ein Corre⸗ 
ſpondent von „Oſt und Weſt.“ In einem der Spielſalons zu Paris, welche 
die beruͤhmteſten Notabilitäten nach dem ſiegreichen Einzuge der Allüirten befand: 
ten, befand ſich auch unter den im rouge in noir Mitſpielenden der Sohn des 
bekannten Feldmarſchals Bluͤcher. Mehrere Cha.icen hindurch beguͤnſtigte ihn 
das Gluͤck auffallend, und der immer neu gewagte Gewinn wuchs bereits zu 
einem bedeutenden Goldhaufen, als ihn endlich der Banquier fragte, ob er noch⸗ 
mals das Ganze als Einſatz ſitzen laſſen oder ob er zuruͤckziehen wolle. Der 
junge Bluͤcher ſchwankte: er ſchien auf einmal der bisher ihm lächelnden Gluͤcks⸗ 
göttin zu mißtrauen und wollte ſich eben für Letzteres erklären, als fein plotzlich 
hereintretender Vater mit der Hand auf den Spjeltiſch ſchlug und ausrief: „Kein 
Bluͤcherreterirt — es gilt!“ Der Bankherr, uͤberraſcht durch diefe- Erſchei⸗ 
nung und die entſchiedene Sprache, mochte ſeinen Kunſtgriff im Abſchnellen der 
Kugel verſehen haben, denn ſiehe da! der junge Held feierte mit dem neuen 
Siege die reichſte Goldernte, e i e i 5 


€ 


errum 1 — 


Vor laͤngerer Zeit ſtudirte ein Baron von Viereck in Leipzig und behauptete 
in einer froͤhlichen Abendgeſellſchaft von Studioſen, es koͤnne ihm nicht wohl 
etwas einfallen, was er nicht auch nach feinem Willen durchzuſetzen vermoͤchte. Er 
ſchlug vor, eine Wette einzugehen, daß er in ſehr kurzer Zeit von Leipzig nach 
Berlin fahren und zu einer beſtimmten Stunde in dem feſtgeſetzten Hotel ein⸗ 
treffen wolle, — nichts ſolle ihn an der Ausfuͤhrung hindern. Luſtige Univer⸗ 
ſitaͤtsfreunde gingen eine Wette ein, daß es ihm dießmal nicht gluͤcken ſolle, unter 
der Bedingung jedoch, daß an ſeinem Fuhrwerk kein Leid gethan werde. Die 
Wette wurde geſchloſſen und die Abreiſe fuͤr den andern Morgen feſtgeſetzt. In 
der Nacht fuhren jedoch drei dieſer Spaßvoͤgel mit Extrapoſt dem Heren von 
Viereck voraus; ſie fuhren einzeln zum Thore hinein und gaben ihre Namen ſo 
an, daß ſich der Erſte Eineck, der Zweite Zweieck, der Dritte Dreieck nannte. 
— Schon bei der Ankunft des Herrn von Dreieck koſtete es Mühe, den Wache 
kommandanten zu überreden, daß dies fein rechter Name fei. Kurz darauf nun 
kam der rechte Herr von Viereck mit Pfeilesſchnelle an dem Thore angefahren. 
Der Wachkommandant trat an die Chaiſe: „Mein bar ich bitte um Ihren 
Namen.“ „Ich bin der Baron von Viereck und logire da und da.“ Jetzt brach 
dem Wachtkommandanten die Geduld. „Sie kommen nicht von dannen, mein 
Herr, bis ich die Herren Ein⸗Zwei⸗ und Dreieck, die ebenfalls heute hereinpafe, 
ſirt find, ſammt Ihnen, Herr von Viereck, fuͤr den Frepel beſtraft fehe, denn 
Sie an einem Koͤnigl. Preußiſchen Wachkommandanten begangen.“ Herr von 
Viereck betheuerte feine Unſchuld! allein es half nichts. Die Sache wutde erſt 
auf die Hauptwache und von da weiter raportict, bis ſich die Unſchuld des Herrn 
von Viereck auswies. Dieſer kam jedoch durch dieſen Streich um zwei Stunden 
fpäter in dem gewählten Hotel an, wo bereits die luſtigen Bruder ſaßen, auf 
Vierecks Koſten zechten und ob des gelungenen Streiches herzlich lachten. 


Wit haben ſchon einmal des ploͤtzlich erworbenen enormen Reichthums eines 
gewiſſen Schaͤfers und Wunderdoctors in Hainingen bei Göppingen Erwähnung 
gethan. Dieſer Mann iſt gegenwaͤrtig, man kann dies ohne die mindeſte Ueber⸗ 
treibung ſagen in aller Munde. Der hoͤchſte Staatsbeamte wie der einfachſte 
Bauer in Wuͤrtenberg, Jung und Alt, Mann und Weib — Alles ſpricht vom 
Schäfer in Hainingen, feinen für Millionen neulich er kauften Hertſchaftsguͤtern 
und feinem fabelhaften Reichthum. Der Wundermann beſuchte neulich den 
Kirchheimer Wollmarkt. Er kam dahergebrauſt in einem von zwei ſchoͤnen 
Rappen gezogenen, wirklich eleganten Phaeton, mit ſeiner Frau Gemahlin neben 
zwei dreisfpighutigen Bauern und einen Livreebedienten vor ſich. In ber Doll 
ſtieg er ab, ließ feine Pferde mit dem ſilberplattirten netten Geſchirre ſtehen. Im 
Gaſthof zahlte er fuͤr ein Zimmer 50 Gulden und gab dem Hausknecht einen 
Kronenthaler Trinkgeld. Jedem Handwerksburſchen, der ihn angeſprochen, 
ſchenkte er ein Guldenſtuͤck. So macht er's uͤberall. — Solch eine idilliſche 


Schaͤferzeit lobe ich mir! 


Saphir erhielt einſt ein Schreiben aus Breslau, worin es unter Anderm 
heißt: Sie haben doch den kraͤftigen, geſunden N. N. gekannt? Stellen Sie 


ſich vor, geſtern Mittags ſpeiſten wir noch zuſammen;z er war vollkommen 


wohl, heiter, ſeiner Sinne vollkommen maͤchtig, aß mit Appetit, ſcherzte und 
lachte; zwei Stunden darauf... — — — — hat er geheirathet! = 


1 


— 
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neberſicht 


der am 17. Januar 1842 predi⸗ 
genden Herren Geiſt lichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Hilfe, 5 u. 


Amtspr.: Paſtor Rother, 84 u. 
g Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. = 
St. MariaMagbalena. Frühpr.: Cand. Rembowski, 55 u. 
' Amtspr.: Dlac. S. S. Ullrich, SU. 
‚ Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 14 u. 
St. Vernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 55 U- 
\ . Amtspr.: Probſt Heinrich, 83 U. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 14 U. 
Amtspr.: Paſt. Suckow, 9 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Gillet, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: G. S. Stricker, 9 u. 
i ; Nach mittagspr.: Cand. Hellmich, 14 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 94 u. 


Hofkirch 5 


St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 


Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 12 U. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Prev. Dondorff, 9 U. 
St. Ghriſtophort. Amtspr.: Card. Scholz, 8 u. 
N Nachmittagspr.: Ca nd. Weber, (Betracht.) 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 74 u. 
St. Salvator. Amtöpr.: Eee. Laffert, 77 U. 

ER & Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 124 U. 
Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 


„ 40 ’ 5 8 fi. — 
Katholiſche Kirchen. i 

St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förfter. > 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Bargander. 
3 Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 

St. Vincenz.: Fruͤhpr.: Eur. Scholz. ) 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorotheg. Frühpr.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Capl. Renelt. 

St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich. ER 
Nachmittagspred.: Pfarrersichthorn. 5 

St. Matthias. Frühpr.: Capl. Purſchke. 


Amtspr.: Cur. Kauſch. | ’ 


St. Corpus Ehriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
St. Bernhard in. Amtspred.: Pred., Hofferſchter, 11 u. s 
Im Arme nhauſe. Nachmittagspr.: Prev. Roßteutſcher, IM. 


Güterzüge: 6 U. f. bis 
8 U. Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 U. 


Allgemeiner Anzeiger. 
’ Infertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 
Fahrten der Eiſenbahnen. . Poſtenlauf. 


a Oberſchleſiſche. 
f. bis Myslowitz 5 u. 15 M. NM, bis Oppeln. 


9 u. 8 M. f. von Oppeln. 


Ayeater⸗Keyertoir. 


10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, 
8 Uu. 9 M. Ab., 1 u. NM. Güterzug 4 u. 
Extrazug nach Liſſa 1½ U. NM. Ant, von Liſſa 1¾ U. NM. 


Male: Die olym 
Zauberpoſſe mit 
Akten von Guſtav Räder. 
Theodor Uhlich und verſchiedenen Kompo⸗ 
niſten. . . 
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Klemptnerhandwerk zu erlernen wird geſucht. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. drei Stiegen. 
u x 7 f 1 „ 


unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn Dreſcher. 2 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. f : I 


2 u. NM. 
6. Nie derſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 


Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. 
Ankunft 
45 M. NM. von Myslowitz, 


b. Bres lau⸗Schwe idnitz⸗Freibur ger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ant, 
fr. 9 u. 10 M., Abf.7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 

7 u. 30 M. nach Berlin, 
Guͤter⸗Zug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; 
38 M. NM. Abf. Sonntage 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7 — 8 u. 
Ab.; o) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant, 4 u. NM., u. 
6 — 7 u. ſt.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 U. NM. Ant. 10 — 11 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 U. fr. und 6: u. NM., Ant. 54 U, 
NM. und 8 u. fr.; F) nach und von Pofen, Abg. 12 U. M., Ant, 8 u. fi. 
1 g) nach und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ank. 94 u. fr. 

nk. 5 


i 


Januar, zum dritten 
iſchen Flüchtlinge. 
eſang und Tanz in vier 
Muſik von 


Sonntag den 17. 


Heeringe 
mit kleinen Zwie 


legt 1 Sgr., 


ſind fortwährend zu haben bei 


Berwilchte Anzeigen. 


Ein geſitteter Knabe, der Luſt hat das 


Schlaf ſt 


5 Meinen Bekannten und Freunden die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den 
17. d. M. ein gutes Billard zum Spielen aufgeſtellt habe. 


Nobert Fahlbuſch junior, 


Schubrücke Nr. 31, 


4 


Ammerbachers Salon 


früher Menzels Wintergarten, Sonntag den 17. Januar 1847: 


Großes Juſtrumental⸗Concert, 


Geräucherte und marinirte 


in bekannter Güte, erſtere 6 Pfennige, letztere 
bein und Gitronen einge: 
ſeffergurken nach Belieben 


B. Lie bich, Die hie 
Hummerei Nr. 49. auf e eines 


ellen 
ſind bald zu beziehen Nikolaiſtraße Nr. 37 


* 


Wharmacent Aubertd 
bvbveiegetabiliſches Haaröl. | 
Preis à Flacon 4 Sgr. 3 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß das ſo beliebte echte Klettenwurzel Oel 
durchaus zweck⸗ und wirkungslos und vermöge der beigemiſchten wöhlries 
chenden Oele hoͤch ſt nachtheilig für das Haar iſt, fo habe ich an deſſen Stelle 
hieſigen ſehr geachteten Arztes, ein a 
vegetabiliſches Haaröbl Er 

angefertigt, und kann der Wahrheit gemäß verſichern, daß es, frei von aͤtheri⸗ 
ſchen Oelen und andern ſchaͤdlichen Beſtandtheilen, zum gewohnlichen Ge 
brauch, unbedingt jedem Dele und jeder Pommade vorzuziehen iſt. 1 sj* PP 
; Fuͤr Bres lau allein echt zu haben bi N 
a A. E. Aubert, 
Biſchofſtraße, Stadt Rom. 
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Bei Heinrich Richte, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt vorräthig: 
Merkwürdige Ahnungen, Anzeichen und verbürgte Geiſter ⸗Er⸗ 
. ſcheinungenz oder räthſelhafter Zuſammenhang unſeres Lebens mit 
5 dem Jenſeits. Verlag von A. Ludwig in Oels. Preis 2 Sgr 
Oft wurde ſchon dieſer Zuſammenhang bezweifelt und ſelbſt Autoritäten wis 
Juſtinus Kerner nicht hier genügend angenommen; hier liefern wir die unwider⸗ 
lleglichſten Beweiſe unſerer Behauptung; verbuͤrgte Thatſachen die wohl nicht beſtrit⸗ 
ten werden koͤnnen. a - 
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